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Vorwort 

 

 

Liebe Eltern, 

Es gibt wohl kaum etwas Spannenderes als die Welt mit den Augen eines Kindes zu sehen. Alles ist 

neu, aufregend, voller unterschiedlichster Sinneseindrücke. Die sinnliche Wahrnehmungsfähigkeit der 

Kinder ist dabei ihr Tor zur Welt, die sie Stück für Stück mit allen Sinnen entdecken, erforschen und 

„begreifen“.  

Die Welt, die unsere Kinder entdecken ist bunt! Sie ist viel bunter als die Welt die wir Erwachsenen 

wahrnehmen. Sie ist voller Phantasie, Magie und Kreativität. Jedes Blatt, jeder Stein, jede Blume ist für 

die Kleinen erstaunlich, wird ausgiebig betrachtet, hergezeigt, kommentiert und regt zum Spielen an.  

Es gibt für mich nichts Schöneres, als die Kinder dabei zu unterstützen, dieses Staunen und diese 

Phantasie so lange wie möglich auszuleben und auch für später zu bewahren.   

Ihr Kind altersgerecht zu betreuen, aber auch zu fördern, es seine Kreativität entdecken und ausleben 

zu lassen, ist für mich eine sehr verantwortungsvolle Aufgabe. Durch die kleine Gruppe kann ich in der 

Tagespflege eine individuelle, intensive Betreuung und Förderung der Kinder bieten. In einer 

geschützten familiennahen Betreuung findet ihr Kind bei mir Aufmerksamkeit, Geborgenheit, Zuneigung 

und Geduld. Es findet Räume, die zum Spielen, Toben und Ausruhen einladen, und nicht zuletzt 

andere Kinder für erste kleine Freundschaften. Ihnen als Eltern biete ich eine enge Zusammenarbeit, 

sowie eine verlässliche, flexible Betreuungsmöglichkeit, die Ihnen die Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf erleichtern soll. 

Auf den folgenden Seiten möchte ich mich ihnen als qualifizierte Tagesmutter in der „farbenfrohen“ 

Kindertagespflege vorstellen und Ihnen einen Einblick in meine pädagogische Arbeit mit den Kindern 

geben.  
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1. Über mich und meine Familie 

 

Mein Name ist Dorea Weihrauch. Ich bin studierte Kunsthistorikerin/-pädagogin und qualifizierte 

Tagesmutter. Ich bin verheiratet mit meinem Mann Christoph und eine glückliche Mutter zweier wilder 

Jungs.  

Ich bin ein sehr offener Mensch, der gern Menschen und Kinder um sich hat. Als älteste 

Pastorentochter bin ich in einem sehr offenen und gastfreundlichen Elternhaus aufgewachsen. Schon 

früh war ich eingebunden in die Kinder- und Jugendarbeit unserer Gemeinde, wo ich erste Erfahrungen 

in der Betreuung von Kindergruppen sammeln durfte. Seit Juli 2014 wohnen wir in unserem Haus in 

Braunschweig mit großem Garten und ich merke, das Prinzip eines offenen Hauses setzt sich fort: Schon 

jetzt vergeht kaum ein Nachmittag an dem nicht Haus oder Garten durch eine Schar Kinder aus der 

Nachbarschaft bevölkert werden. Ansonsten bin ich ein sehr „praktischer“, kreativer Mensch: Ich arbeite 

gern mit meinen Händen, ich male oder gestalte, ich gärtnere sehr gern, spiele Klavier, singe sehr gern 

und ließe es draußen zu sein. 

Mit dem Beruf der Tagesmutter bin ich zum ersten Mal ganz praktisch in meinem Studium in Berührung 

gekommen. Um meinen Masterabschluss zu machen, brauchte ich eine Betreuung für meinen Sohn 

Tobias. Tobias ist ein ehemaliges Frühchen und musste in seinem ersten Lebensjahr während seiner 

Schlaf- und Ruhephasen an einen Herz-/Kreislaufmonitor angeschlossen werden. Zusätzlich brauchte 

er eine gezielte motorische Förderung. Schnell war klar, dass eine Krippe diesen speziellen 

Anforderungen nicht nachkommen kann, sodass wir eine Tagesmutter gesucht haben. Und wir haben 

eine perfekte Tagesmutter gefunden! Sie hat sich so liebevoll und engagiert um unseren Sohn 

gekümmert, dass unser zweiter Sohn Lukas später natürlich auch von ihr betreut wurde. Unsere 

Tagesmutter und ihr Mann waren ein großer Segen für unsere Kinder und eine riesige Unterstützung für 

uns als ganze Familie.  

Nach der Beendigung meines Studium und beruflicher Orientierungsphase durch unseren Umzug nach 

Braunschweig habe ich mich, wie wohl jede Mutter, mit der Frage beschäftigt, wie ich Beruf und eigene 

Familie unter einen Hut bekommen soll. Schon in meinem Arbeitsfeld als Kunsthistorikerin habe ich 

bevorzugt mit Kindern im Bereich der Kunst- und Museumspädagogik gearbeitet.  Die Themen Kinder 

und Erziehung berühren mich durch meine beiden kleinen Söhne sehr intensiv. Mir ist eine gute 

Erziehung und Förderung der Kinder sehr wichtig. Zudem macht mir das Leben, Spielen und Lernen mit 

meinen Kindern und ihren Freunden sehr viel Freude. Allmählich wuchs in mir der Gedanke meine Freude 

an der Arbeit und dem Zusammensein mit Kindern beruflich auszubauen. Der Beruf als Tagesmutter ist 

für mich optimal, da ich so meine Begeisterung für Kinder, Familie und (ästhetische) Bildung miteinander 
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verbinden kann. Der Gedanke junge Familien so unterstützen zu können wie „unsere“ Tagesmutter es 

getan hat, überzeugte mich zu dem Vorhaben: Ich werde Tagesmutter! 

Der Qualifikationskurs beim Roten Kreuz bestätigte meinen Entschluss in allen Punkten und hat meine 

Vorfreude auf die Arbeit  noch vergrößert. 
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2. Die Rahmenbedingungen 

2.1 Die Räumlichkeiten 
Die Kinderbetreuung findet in unserer 160 m2 Doppelhaushälfte im Neubaugebiet Roselies-Süd in der 

Blochmannstraße 7 statt. Hier kann sich Ihr Kind wohlfühlen, austoben, entspannen, ausprobieren und 

wichtige Erfahrungen mit der Natur in unserem großen Garten sammeln. 

2.1.1 Erdgeschoss 

Im Erdgeschoss wird der ca. 55 m2 große Wohn/Essraum, sowie Flur und Gäste WC für die 

Tagespflege genutzt. In der offenen Küche gibt es eine Kinderküche mit Kindertisch mit jeder Menge 

Koch- und Backutensilien zum Spielen. Die Mahlzeiten nehmen wir zusammen an unserem großen 

Esstisch ein. Hier gibt es für jedes Kind einen eigenen Hochstuhl. Der Essbereich wird auch für Mal- und 

Kreativangebote genutzt. Eine Kinderstaffelei sorgt dafür, dass die kleinen Künstler sich wie große 

Meister fühlen können. Auf dem großen Wohnzimmerteppich werden Morgenkreis, Tanz- und 

Bewegungsangebote und angeleitete Gruppenspiele stattfinden. Spielzeugkisten unter dem Sofa 

sorgen für ein vielfältiges Spielangebot im Erdgeschoss. Hier finden die Kinder neben Holzeisenbahn, 

Autos und Puzzlespielen auch vielfältig sinnanregendes Spielmaterial wie Tücher, Spiegel oder 

Klangsteine. Im Flur gibt es für jedes Kind einen Garderobenkasten, sowie eine Infotafel für die Eltern.  

2.1.2 Erstes Obergeschoss 

Im 1. OG gibt es zwei große Spielzimmer und ein Bad. 

Autozimmer  

Unser Autozimmer hat die Funktion eines „Bauzimmers“: Hier findet sich neben Bauklötzen, Autogaragen 

und Co. noch eine Vielzahl eher konstruktiv/mathematisch orientiertes Spielzeug.   

Wald- und Wiesenzimmer  

Unser Wald-und Wiesenzimmer hat seinen Schwerpunkt im Rollenspielbereich. Hier haben Kaufladen, 

Puppentheater und Co. Ihr Zuhause. Zudem gibt es eine gemütliche Leseecke mit umfangreicher, für 

die Kinder immer zugänglicher Bilderbuchsammlung. Vom Sachbilderbuch bis zu den ersten 

komplexeren Geschichten ist hier alles vertreten.  In diesem Raum befindet sich auch der Wickeltisch. 

Badezimmer 

Im 1. OG befindet sich auch unser großes Familienbad mit Doppelwaschtisch, Dusche und 

Badewanne. Hier putzen sich die Kinder vor dem Mittagsschlaf ihre Zähne oder werden gewaschen, 

wenn sie sich schmutzig gemacht haben. Stabile Tritthocker vor Waschbecken und Toilette sorgen für 



6 
 

eine bequeme und sichere Erreichbarkeit und fördern die Selbstständigkeit der Kinder. Jedes Kind hat 

sein eigenes Handtuch und Waschlappen, sowie Zahnbürste und Zahnputzbecher. 

Schlafmöglichkeiten 

Pro Spielzimmer gibt es zwei Schlafplätze, sodass die Kinder je nach individuellem Schlafbedürfnis 

zusammen ihren Mittagsschlaf machen können. Beide Räume sind durch Außenrollos abdunkelbar und 

mit einem Babyphone versehen. 

2.1.3. Zweites Obergeschoss  

Bewegungsraum 

Im zweiten OG gibt es einen großen Raum, den wir als Bewegungszimmer bei schlechtem Wetter 

nutzen. Hier ist Teppichboden verlegt, sodass die Kinder ausgiebig rennen, hüpfen und toben können. 

Verschiedenes Bewegungsspielzeug wie Balancierbalken, Gymnastikmatten und Pezzibälle fördern die 

Motorik und Freude an Bewegung. 

2.1.5 Garten 

Zu unserem Haus gehört ein großer Garten mit Rutschenturm, Kletterwand, Sandkasten und 

Doppelschaukel. Hier dürfen die Kinder nach Herzenslust Sandkuchen backen, matschen und toben. 

Zudem gibt es einen 6 m2 großen, begehbaren Kaninchenstall. Hier darf sich ihr Kind in Fürsorge und 

Sanftheit üben und unsere sehr zutraulichen Zwergkaninchen „Peter und Lotta“ streicheln und füttern. Es 

gibt mehrere kleine Gemüse/ Hochbeete,  sowie Obststräucher, die mit den Kindern bepflanzt und 

bewirtschaftet werden. Im Frühjahr und Sommer können dann Tomaten, Erdbeeren, Himbeeren und Co 

genascht werden. Im Außenbereich gibt es zudem einen großen Fuhrpark verschiedener Fahrzeuge 

und eine Kindersitzgruppe. 

2.1.4 Das Raumkonzept 

Kinder unter drei Jahren haben das starke Bedürfnis sich in ihrer Welt zu orientieren. Ihr Kind trifft in 

unserem Haus auf eine kindgerechte vorbereitete Umgebung, in der es Spielen, Lernen und Schritt für 

Schritt selbstständiger werden kann. Die Waschbecken sind durch stabile Tritthocker leicht und sicher 

erreichbar, auf die Hochstühle können die Kinder selbst klettern, Geschirr und Becher befinden sich auf 

Kinderhöhe, Spielzeugkisten sind thematisch bebildert etc. Die Kinder sollen durch eine Vielzahl von 

Selbstwirksamkeitserfahrungen gestärkt und in eine wachsende Unabhängigkeit begleitet werden. Die 

Reggio Pädagogik spricht vom Raum als dem „dritten Erzieher“. Klare Ordnungsstrukturen und 

Funktionsbereiche helfen den Kindern bei der Orientierung. Mir ist es wichtig, dass die Kinder im 

Sinnzusammenhang nachahmen und lernen können. So steht die Kinderküche in der Küche, das 

Kinderbügelbrett neben dem Großen, der Kinderrasenmäher im Gartenhaus. Den Kindern stehen 
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grundsätzlich alle Räume (abgesehen vom Hauswirtschaftsraum) unseres Hauses offen, wie meinen 

eigenen Kindern eben auch. Einige Lieblingsspielsachen „gehören“ jedoch meinen Kindern, die sie 

auch nicht teilen „müssen“ 

2.2 Die Lage und Umgebung 
Unsere Doppelhaushälfte befindet sich im Neubaugebiet „Roselies Süd“ im Braunschweiger Stadtteil 

Lindenbergsiedlung. Das Haus liegt am Ende einer Spielstraße. Das gesamte Baugebiet ist 

verkehrsberuhigt. In Sichtweite wird gerade ein großer neuer Spielplatz mit Seilbahn, Schaukel und 

Spielhaus angelegt. Der neue Spielplatz grenzt direkt an einen weiteren Spielplatz unter großen 

Kletterbuchen an. Ein großer Vorteil dieses Spielplatzes ist der dichte Baumbestand, sodass es selbst 

im Hochsommer hier immer kühl und schattig ist. Der Spielplatz verfügt über ein Trampolin mit 

angrenzendem Heckenlabyrinth, eine große Nestschaukel, ein Riesenbaumhaus mit Rutsche sowie 

verschiedene Balanciermöglichkeiten. An das Baugebiet grenzen einige landwirtschaftlich 

bewirtschaftete Felder auf denen Weizen, Raps und Zuckerrüben angebaut werden. Hier können die 

Kinder und ich immer wieder ganz wunderbar die großen Landmaschinen bei der Arbeit beobachten.  

Für den Kindertransport zu Spielplätzen, Park, Wald und Co. steht uns ein BabboeBig  E-Bike mit vier 

Sitzplätzen zur Verfügung. Gegen Regen und zu viel Sonne schützt das Regenverdeck und unter den 

Sitzbänken findet sich jede Menge Stauraum für Eimer, Schaufel und Förmchen. Im Kindersitz können 

bereits Babys ab 3 Monaten mitfahren. Durch das E-Bike haben wir einen ganz schön großen 

Erkundungsradius für unsere morgendlichen Ausflüge. Das Naturschutzgebiet Riddagshausen, das 

Mascheroder Holz oder der Heidbergsee sind  in bequemer Fahrreichweite. Auch Treffen mit anderen 

Tagesmüttern/Tagesvätern und ihren Kindern in der Innenstadt sind so möglich. Obwohl es für das 

BabboeBig E-Bike keine Helmpflicht gibt, möchte ich Sie bitten einen Fahrradhelm bei mir zu 

hinterlegen. Sicher ist sicher. Nicht nur auf dem E-Bike, sondern auch auf dem Laufrad oder Roller ist 

ein Helm sicherer. 

2.3 Die Betreuungsplätze 
Ich möchte zunächst drei Betreuungsplätze anbieten, da mein Sohn Lukas bis zu seinem 

Kindergarteneintritt im August 2016 Teil der Gruppe sein wird. Danach möchte ich noch einen vierten 

Betreuungsplatz schaffen, damit die Gruppengröße von vier Kindern erhalten bleibt. 

2.4 Betreuungszeiten 
Ich arbeite von Montag bis Freitag und biete Betreuungszeiten von 7.00 bis 15.00 Uhr an. Nach 

Absprache auch bis 17.00 Uhr, sowie an Wochenenden oder bei dringendem Bedarf auch über 

Nacht. 
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Mein Urlaub beträgt 30 Tage im Jahr. Die Urlaubsplanung werde ich bis zum 30. November bekannt 

geben. Drei Wochen des Urlaubs fallen in die erste oder zweite Hälfte der Sommerferien. 

2.5 Betreuungsentgelt 
Das Betreuungsentgelt errechnet sich anhand des Bruttoeinkommens aller im Haushalt lebenden 

Personen. In der Entgelttabelle der Stadt Braunschweig können Sie Ihre Einstufungen einsehen. 

Zusätzlich nehme ich einen Beitrag in Höhe von 1,50€ pro Stunde. Mit den 1,50 € decke ich die 

Kosten für Essen, Ausflüge, Spiel-, Mal- und Bastelmaterial. Der an die Stadt zu entrichtende 

Elternbeitrag für die Betreuung in der Kindertagespflege liegt deutlich unter dem Beitrag für den 

Besuch einer Krippe. Die Kosten für einen Betreuungsplatz bei mir sind also in etwa mit denen für einen 

Krippenplatz vergleichbar.  

2.6 Vertretung 
Auch wenn ich als Mutter grundsätzlich so gut wie nie krank werde, kann es mich oder meine Kinder 

auch einmal heftig erwischen. In diesen Fällen informiere ich sie selbstverständlich sofort.  Meine 

Kollegin Susan Flieger vertritt mich im Krankheitsfall oder bei Krankheit meiner Kinder. Für Sie und ihre 

Kinder ändert sich nichts. Sie bringen ihr Kind wie gewohnt in unser Haus, nur dass nicht ich Ihnen die 

Tür öffne, sondern meine Kollegin. Meine Kinder und ich werden uns dann vor allem im 2. OG 

aufhalten, um eine Ansteckung zu vermeiden. 

Frau Flieger ist gelernte Erzieherin und Mutter zweier Kinder (1 und 4 Jahre alt). Sie begleitet unseren 

Tag mit ihrem kleinen Sohn Jonathan grundsätzlich ein- bis zweimal wöchentlich, um eine tragfähige 

Bindung zu allen Tageskindern aufzubauen. In der Eingewöhnungsphase eines neuen Kindes oder bei 

besonderen Ausflügen wie z. B. Zoo werden wir die Gruppe zu zweit betreuen. 

2.7 Tagesablauf 
Kinder brauchen einen verlässlichen, strukturierten Rahmen, der ihnen Stabilität und Sicherheit gibt. 

Diesen Rahmen möchte ich den Kindern mit einem geregelten Tagesablauf mit festgelegten Spiel-,  

Essens- und Ruhezeiten geben. Mir ist es wichtig alle Handlungen in Ruhe gemeinsam durchführen zu 

können, deshalb plane ich die Zeiten sehr großzügig ein. Nur so können die Kinder ihren Tag bei mir 

stressfrei erleben und haben die nötige Zeit Schritt für Schritt immer selbstständiger zu werden.  

Unser gemeinsamer Tagesablauf sieht wie folgt aus: 

7:00 bis 8:15 

8:15 – 9:00 

9:15 

9:30 – 11:30 

Bringzeit 

Frühstück 

Morgenkreis 

Spielangebote + freies Spiel 

12:00 

13:00 – 14:45 

15:00 

Mittagessen 

Mittagsschlaf 

Abholzeit 
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Die Kinder werden in der Regel zwischen 7:00 Uhr und 8:15 Uhr gebracht. Wenn sie ihr Kind schon 

sehr früh bringen, können Sie es auch gerne im Schlafanzug herbringen. Ich ziehe ihr Kind dann 

gemeinsam mit meinen eigenen Kindern an. So können sie Zuhause am frühen Morgen für Sie und ihr 

Kind Stress vermeiden. 

Um ca. 8:15 waschen wir uns die Hände und gehen gemeinsam zum Frühstück. Wir beginnen das 

Frühstück gemeinsam mit einem Tischgebet. Nachdem ich den Frühstückstisch abgeräumt habe, wobei 

mir die Kinder gerne helfen dürfen, treffen wir uns um ca. 9:15 auf dem großen Wohnzimmerteppich zum 

Morgenkreis. Kinder, die nicht mit uns zusammen frühstücken sollten also bis spätestens 9:15 gebracht 

werden. Wir singen ein Lied gemeinsam und jedes Kind wird noch einmal herzlich begrüßt. 

Anschließend besprechen wir den Tag und starten in unsere gemeinsame Spielzeit. Entweder gehen 

wir nach oben in die Spielzimmer oder aber direkt nach draußen in den Garten.  

Es wird hierbei immer wieder Phasen für freies Spiel geben, die sich mit angeleiteten Spiel-, 

Bewegungs- oder Kreativangeboten abwechseln. Feste Rituale begleiten uns auch draußen. 

Beispielsweise beim täglichen Füttern unserer Kaninchen oder dem gemeinsamen Aufräumen der 

Spielsachen am Ende der Spielzeit. Klare Ordnungsstrukturen durch bebilderte Kisten o.ä. erleichtern 

den Kindern das Einräumen. 

Um 11:30 Uhr hole ich mit den Kindern meine Söhne vom Kindergarten ab, sodass wir um 12:00 Uhr 

gemeinsam Mittagsessen können. Das Essen bereite ich in der Regel am Vorabend oder frühen 

Morgen vor, damit es für die ungeduldigen Schleckermäuler mittags schnell geht. 

Anschließend werden Zähne geputzt und Hände gewaschen und der Mittagsschlaf mit einem 

gemeinsamen Buch vorbereitet. Es schlafen immer zwei Kinder zusammen in einem Raum, sodass dem 

individuellen Schlafbedürfnis der Kinder möglichst voll und ungestört entsprochen werden kann. Beim 

Zubettbringen greife ich die Einschlafrituale der Eltern gerne auf. Nach dem Mittagsschlaf gibt es um 

14:45 Uhr noch einen kleinen Snack. Anschließend dürfen die Kinder im EG frei spielen, bis sie von 

ihren Eltern abgeholt werden. Die Kleinsten (unter 1 Jahr) gestalten ihren Tagesablauf 

selbstverständlich frei nach ihrem individuellen Schlaf-/Essrhythmus.  

2.8 Kleidung und Utensilien 
Bitte hinterlegen Sie bei mir neben Windeln und Feuchttüchern der Jahreszeit angemessene 

Wechselkleidung, einen Schlafsack, Regenkleidung, ein altes „Papahemd“, Hausschuhe und einen 

Fahrradhelm.  

Aus praktischen Gründen und um die Trinkmenge der Kinder besser im Auge zu haben, bitte ich Sie 

ihrem Kind am Morgen eine (möglichst tropffreie) Trinkflasche mitzugeben, die wir dann auch mit nach 

draußen nehmen können. Zu den Mahlzeiten bekommen die Kinder, sobald sie motorisch dazu in der 

Lage sind, ihre Getränke aus einem Becher.  
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Da ich mit den Kindern so viel wie möglich in der Natur sein möchte und auch beim Basteln und Malen 

mal etwas daneben gehen kann, möchte ich Sie bitten ihrem Kind Kleidung anzuziehen, die schmutzig 

werden darf. 

3. Zielsetzungen für die pädagogische Arbeit  

3.1 Erzieherische Leitziele 
Ich möchte ihrem Kind bei mir einen Ort geben, an dem es sich wertgeschätzt und geborgen fühlt. 

Unverzichtbar ist hierfür eine „echte“, sichere Bindung zwischen ihrem Kind und mir als Tagesmutter. Ihr 

Kind soll wissen und spüren: „Du bist mir wichtig“. Ich ermutige die Kinder offen mit ihren Emotionen 

umzugehen, ob positiv (Freude) oder negativ (Wut). Mir ist es wichtig, dass die Kinder wissen, dass ich 

sie höre und ihre Wünsche und Bedürfnisse ernst nehme. Ich möchte Kind und Eltern immer das Gefühl 

geben, bei mir gut aufgehoben zu sein und jederzeit bei Bedarf auf mich zukommen zu können. 

Ein weiteres zentrales Anliegen ist mir die Entwicklung eines gesunden Selbstwertgefühls zu fördern. 

Genügend Raum und Ermutigung zur Selbstständigkeit sind diesbezüglich elementar. Maria Montessori 

spricht von „Übungen des täglichen Lebens“ – wie zum Beispiel dem Blumengießen oder 

Treppensteigen. Sie haben das Ziel Kinder dabei zu begleiten ihren Alltag in ausgewählten 

Bereichen immer selbstständiger meistern zu lassen, um nicht in einer ständigen Abhängigkeit von 

Erwachsenen zu sein. Dazu kommt durch genaues Beobachten die individuellen Interessen und 

Begabungen des Kindes zu erkennen und durch ein breites Angebot zu fördern. Nur so ist die 

Entwicklung eines gesunden Selbstwertgefühls möglich. 

Mein Herzensanliegen hat der Kunstpädagoge Rudolf Seitz wie folgt auf den Punkt gebracht: 

„Gönnen wir unseren Kindern ein Stück phantasievolle Gegenwart.“ Es gibt für mich nichts Schöneres, 

als die Kinder darin zu unterstützen ihr natürliches Interesse an der Welt und ihren kreativen, 

phantasievollen Zugang zu ihr zu erhalten und zu stärken. Hierzu möchte ich mich mit offenen Augen 

und Ohren mit den Kindern zusammen auf Entdeckungstour und Phantasiereise begeben. „Alle Kinder 

sind kreativ, ob sie es bleiben hängt von der erziehenden Umgebung ab.“ (Rudolf Seitz) Kreativität 

hat nicht nur mit der Ausbildung besonderer Begabungen zu tun, sondern mit den Fähigkeiten, 

unbekannte und bislang nicht überschaubare Situationen oder Problemlagen so zu ordnen, dass sie 

denkbar und damit lösbar gemacht werden. Die Kreativität der Kinder ist so gesehen keine 

romantische Vorstellung, sondern eine alltägliche Notwendigkeit. Denn die frühe Kindheit ist die Zeit, in 

welcher der größte Teil der Selbst- und Wirklichkeitserfahrungen für die Kinder tatsächlich neu ist. 

Menschen sind daher zu keiner späteren Zeit in ihrem Leben so sehr auf ihre eigene Kreativität 

angewiesen, bedeutungsvolle Zusammenhänge in ihren Lebensbezügen selbst herauszufinden. 
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3.2 Erziehung im Bereich der Persönlichkeitsentwicklung 
Jedes Kind ist anders! Das bedeutet, dass auch Erziehungsmethoden individuell auf das Kind 

angepasst werden müssen. Jedes Kind bringt eigene Fähigkeiten und Begabungen mit, die ich durch 

genaues Beobachten erkennen und durch Ermutigungen und Unterstützung fördern möchte. Ich bin 

der Meinung, dass sich Kinder am besten in ihrem eigenen Rhythmus und nach ihren eigenen 

Interessen entwickeln. Ein Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit ist es, den Prozess der Ich-Findung 

zu unterstützen und die kindliche Individualität, Originalität und Kreativität zu bestärken. Mein Ziel ist, 

dass sich jedes Kind zu einem eigenständigen Individuum entwickelt, dass seine Wünsche, Bedürfnisse 

und Ideen äußern kann und angemessen durchsetzt. Ihr Kind soll bei mir einen Ort finden, an dem es 

sich seiner Bedürfnisse, Interessen und Ansprüche bewusst wird, seine Gefühle ausdrücken kann, und 

neugierig und offen für neue Erfahrungen ist. 

3.3 Förderung der sozialen Fähigkeiten 
Ich möchte die Kinder, in der Fähigkeit mit anderen Kindern in Beziehung zu treten, unterstützen. Die 

Kleingruppe einer privaten Kindertagespflege bietet hier insbesondere für schüchterne Kinder ideale 

Voraussetzungen. Die Gruppe ist klein genug, um individuelle Bedürfnisse zu befriedigen und groß 

genug, um erste kleine Freundschaften zu knüpfen. In angeleiteten Gruppenaktionen kann das Kind 

spielerisch mit anderen Kindern in Kontakt treten. Beim gemeinsamen Singen, Tanzen, Malen, Basteln, 

Gestalten kann es seine sozialen und emotionalen Fähigkeiten erproben. Dazu gehören 

beispielsweise gegenseitige Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft, Zeigen von Mitgefühl, Teilen und 

das Verbalisieren von eigenen Wünschen und Bedürfnissen. Im Freispiel kommen die sozialen 

Kompetenzen besonders zum Tragen, da sich die Kinder ihren Ort, ihre Spielmaterialien und ihren 

Spielpartner selber aussuchen können. 

Neben positiven Erfahrungen in der Interaktion werden hierbei auch Konflikte zwischen den Kindern 

entstehen, die die Kinder auch brauchen um Ich-Stärke, Toleranz und Konfliktfähigkeit zu erlernen. Als 

Tagesmutter stehe ich den Kindern im Konfliktfall begleitend zur Seite und ermutige die Kinder ihr 

Problem selbst zu lösen. Ohne Partei zu ergreifen vermittle ich in liebevollen Erklärungen die sozialen 

Werte. Darüber hinaus möchte ich, dass das Kind ein Bewusstsein für das Gemeinschaftliche entwickelt. 

Es soll lernen in einer sozialen Gruppe zu handeln und deren Regeln und Freiräume zu akzeptieren 

(z.B. es gibt keine Gewalt, keiner wird ausgeschlossen etc.). Hierzu sind klare Strukturen, aber auch mein 

Verhalten als Vorbild zur Orientierung grundlegend. Durch Rollenspiele können Regeln spielerisch 

eingeführt werden. 

3.4 Freude am Lernen und Wissenserweiterung 
Das Thema frühkindliche Bildung ist heutzutage in aller Munde. Ein Kind hat viel zu lernen. Das Kind 

lernt glücklicherweise immer. Kinder besitzen die Fähigkeit, sich ihre Welt durch Experimentieren und 
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Ausprobieren zu erschließen. Sie begegnen ihrer Umwelt mit Einfallsreichtum, Phantasie, Kreativität, 

Flexibilität, Vergnügen, Neugier und Wissensdurst. Sie begeben sich auf die Suche nach Grenzen, 

Widerständen und Neuem. Das bedeutet, dass sie sich durch ihr Verhalten in einem fortwährenden 

Bildungsprozess befinden. Wenn sich Kinder demnach ihre Bildung in selbsttätiger Auseinandersetzung 

mit der Welt selbst erwerben, dann brauchen sie in erster Linie Gelegenheiten, um sich mit der Welt 

und ihren unterschiedlichsten Bildungsbereichen auseinanderzusetzen. Effiziente Bildungsprozesse 

passieren vor allem im Alltag. Ihr Kind darf in meiner Kindertagespflege Bildung im traditionellen Sinn 

erleben: Nämlich im Alltag im Sinnzusammenhang.  

Die Funktion, die ich als Tagesmutter in diesem (Selbst-)Bildungsprozess spiele ist eine doppelte: In 

einer Vorbildfunktion können die Kinder Handlungen oder Verhaltensweisen, die sie bei mir oder den 

anderen Kindern beobachten, probeweise nachahmen. Geschicklichkeiten und Fertigkeiten, die ihnen 

vorgemacht werden, reizen dazu sich selbst an ihnen zu versuchen. Meine zweite Funktion ist die eines 

„Forschungsassistenten“. Das bedeutet zum einen die Lebensbedingungen und 

Alltagszusammenhänge in der Tagespflege so zu gestalten, dass sich die Kinder neugierig forschend 

an einer vorbereiteten Umgebung „abarbeiten“ können. Es ist meine Aufgabe, genügend 

stimulierendes Material zur Verfügung zu stellen, anregende Impulse zu setzen, damit das Kind sinnvolle 

Umwelt- und Lernerfahrungen machen kann. Zum anderen bedeutet es aber auch durch gezielte 

Angebote die Kinder in den verschiedensten Bildungsbereichen zu unterstützen. 

Sprache 

Die ersten Lebensjahre sind die Meilensteine in der Sprachentwicklung des Kindes. Von den ersten 

Lauten, zur Silbenverdoppelung, über einzelne Wörter zu den ersten kleinen Sätzen. Auch das 

Sprechen lernen beginnt mit einer sinnlichen Wahrnehmung - dem Hören. Um Sprechen zu lernen 

müssen die Kinder in erster Linie eins: Sprache hören. Das bedeutet mit dem Kind sprechen, sprechen,  

sprechen! Das Kind muss lernen Laute zu unterscheiden, sowie Worte und Sätze als Einheiten zu 

begreifen. Die sprachliche Begleitung im Alltag, indem ich meine und auch die Handlungen des 

Kindes verbalisiere, Gegenstände aber auch Emotionen benenne, leisten einen grundlegenden Anteil 

zur Sprachentwicklung. Mindestens ebenso wichtig ist allerdings, dass das Kind merkt, dass es mit 

„seiner“ Sprachen gezielt kommunizieren kann und verstanden wird. Neben einer möglichst raschen 

Reaktion auf die Ansprache des Kindes, wiederhole ich seine Worte korrekt ohne belehrenden 

Charakter, um mich zu vergewissern, ob ich das Kind richtig verstanden habe. Durch Bilderbücher, 

Geschichten, Reime, Lieder und Fingerspiele möchte ich die Freude an der Sprache fördern. Ohne 

Druck und nach eigenem Tempo lernt das Kind sich sprachlich auszudrücken. 

Durch meine Kollegin Susan Flieger können die Kinder zusätzlich für die englische Sprache sensibilisiert 

werden. Sie erzieht ihre eigenen Kinder bilingual und wird auch in der Tagespflege englisch sprechen. 



13 
 

Körpergefühl und Motorische Entwicklung 

Zu einem guten Körpergefühl gehört sehr viel mehr als „nur“ Bewegung. Es beginnt bei der Pflege, geht 

über die Wahrnehmung des eigenen Körpers bis zur Ernährung. Kuscheln und Körperkontakt sind für 

die Kleinen ebenso wichtig, wie das Austesten der körperlichen Fähigkeiten, Toben und Tanzen. 

Für die Freude an Bewegung und die Förderung der Grobmotorik gibt es bei mir eine Reihe 

unterschiedlichster Bewegungsspielzeuge: Rutschautos, Schiebespielzeug, Lauflernspiegel mit 

Haltestange, Schaukel, Rutschen, Kletterwand, Balancierbalken, Pezzibälle, Gymnastikmatten und 

vieles mehr. Außerdem wird es regelmäßig gemeinsame Bewegungsspiele geben. Vor allem draußen 

im Garten, auf dem Spielplatz und im Wald können die Kinder, rennen, toben, und klettern. Die 

Feinmotorik wird durch Bastel- und Kreativangebote, Fädelspiele oder auch das eigenständige 

Anziehen und Essen geschult. 

Ästhetische Bildung 

Warum brauchen Kinder ästhetische Bildung? Alle frühkindliche Bildung ist auf die eigenen 

Wahrnehmungen des Kindes angewiesen. Kinder erleben, erfahren, „begreifen“ ihre Welt mit allen 

Sinnen. Sinnesförderung ist Bildung.  Ästhetische Bildung meint in diesem Zusammenhang die Ordnung 

der sinnlichen Erfahrung, die nicht unbedingt Schönheits- oder Harmoniervorstellungen folgen 

müssen. Ästhetische Tätigkeiten lassen sich nicht auf das bildnerische Gestalten beschränken. So 

zählen neben dem Zeichnen und Malen auch das Sammeln, Ordnen, Sortieren, Formen, Bauen, 

Konstruieren und Basteln zu den elementaren Tätigkeiten des ästhetischen Verhaltens. 

Für ein Kind bedeutet sein kreatives Gestalten Klärung und Selbstvergewisserung. Jedes Kind besitzt 

dieses Urbedürfnis und ist dazu begabt. Es benötigt jedoch Handlungsspielräume um im kreativen 

Gestalten zu sich finden zu können. Diese findet ihr Kind bei mir:  Zum Basteln und Gestalten biete ich 

die unterschiedlichsten Materialien an, wie z.B. Fingerfarben, Sand, Kleister, Federn, Steine, Murmeln, 

Holz, Muscheln oder Knete. Zur Kreativität gehört aber nicht nur Phantasie und eine neue Idee, 

sondern auch die Kraft, Ausdauer und Geduld diese Idee umzusetzen. Daher wird es regelmäßig 

„Großprojekte“ aus Pappmachée geben oder Riesenleinwände, die mit Hand und Fuß bemalt werden 

können.  Beim kreativen Gestalten hat sinnliches Erleben und - im Sinne des Wortes - das Begreifen 

einen hohen Stellenwert. Kinder probieren die unterschiedlichsten Dinge aus. Sie fragen sich, wie sich 

Gegenstände miteinander verbinden und/oder kombinieren lassen, welche Beschaffenheit Materialien 

aufweisen und welche Funktionen Dinge haben. Dabei zeigen sich Kinder in ihrem sinnlichen Erkunden 

und dem Strukturieren des Erlebten experimentierfreudiger und flexibler als Erwachsene. Demzufolge 

sind auch ihre Vorstellungen von Handlungsweisen, Lösungswegen und Kombinationsmöglichkeiten 
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noch offener. Dabei ist es wichtig, dass sie in mir einen Gegenüber haben, der unterstützt, aber nicht 

vorgibt oder gar korrigiert.  

Bei mir kommen jedoch nicht nur kleine Künstler, sondern auch kleine Musiker zu ihrem Recht: Eine 

Vielzahl an Musikinstrumenten steht den Kindern zur freien Verfügung. Frau Flieger und ich spielen beide 

Instrumente, sodass wir unsere Singkreise nicht nur musikalisch begleiten, sondern mit den Kindern auch 

erste Rhythmusübungen machen können. 

Fragen, Forschen, Staunen bei Naturerfahrungen 

Ich werde so oft wie möglich mit den Kindern in den Garten oder in die Natur gehen. Die Natur bietet 

so vielfältige Anreize sich mit Früchten, Pflanzen, Bäumen, Käfern und anderen Insekten zu 

beschäftigen. Man muss nur richtig hinsehen. Für offene Augen und Ohren möchte ich die Kinder 

sensibilisieren. Auch zum Anfassen will ich sie ermutigen. Genau zu fühlen wie sich Spinnenweben, eine 

Feder, Schnee oder von der Sonne aufgeheizte Steine anfühlen. Wenn ich mich selbst dazu 

auffordere: „Sieh´ doch mal hin! Hör doch mal hin! Fass doch mal an!“ merke ich, wie das Staunen ganz 

von allein kommt. Der nächste Schritt sind Erklärungen und wissenswerte Informationen mitzuteilen. 

Sachbilderbücher sind hier eine gute Unterstützung. Ich ermutige die Kinder auszuprobieren, wenn sie 

eine Idee haben. Trichter, Filter, Waagen, Flaschen, Dosen, Lupen und vieles mehr unterstützen den 

Forschergeist der Kinder. Altersgerechte Experimente mit den Elementen Luft, Wasser und Erde und 

fördern das physikalische Verständnis. Aufmerksam machen auf Mengen- und Größenverhältnisse schult 

das mathematische Denken (Welcher Stein ist größer?). Im Garten beim Säen, Pflegen und Ernten des 

Gemüses lernen die Kinder viel über Pflanzen und Ernährung. 

Ethische und religiöse Fragen, Wertevermittlung 

Ich möchte den Kindern gegenseitigen Respekt und Wertschätzung vermitteln. Durch Bilderbücher und 

lebenspraktische Situationen möchte ich ihnen helfen, mit ihren Gefühlen umzugehen und auch für die 

Gefühle anderer sensibel zu werden. Mir ist es wichtig, dass die Kinder achtsam miteinander, aber 

auch mit anderen Lebewesen und der Natur umgehen. 

Ich bin Christin und der Glaube hat in unserer Familie eine große Bedeutung. Mit den Kindern bete ich 

vor dem Essen. Christliche Feiertage, wie z.B. Ostern, Pfingsten, Himmelfahrt und Weihnachten werden 

anhand einer Kinderbibel, Liedern und Geschichten erklärt.   

4. Betreuung, Sicherheit, Gesundheit und Ernährung 

Das Einnehmen von Mahlzeiten, Körperpflege und Schlafbedürfnisse nehmen einen großen Raum in 

der Tagespflege ein. Deshalb nehme ich mir ganz besonders viel Zeit für die Grundbedürfnisse der 

Kleinkinder. Emmi Pikler, Kinderärztin und Kleinkindpädagogin (1902-1984), hat herausgefunden, dass 
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durch eine taktvolle Pflege der Kinder Bindung, Vertrauen und Wertschätzung entstehen. Ein kleines 

Kind erfährt über jede Berührung und jeden Kontakt etwas über sich selbst. Es erfährt, dass es 

liebenswert, wertvoll und einzigartig ist. Somit dient die Pflegesituation auch der Beziehungspflege. Die 

Zeit wird als intensive, emotionale Zuwendung genutzt, bei der sich das Kind entspannt und 

geborgen fühlt. Das Sprechen während jeder Handlung ist wichtig, um dem Kind jede Tat und jeden 

Gegenstand zu erläutern und ihm so die Möglichkeit der Kooperation zu geben. Durch eine aktive 

Miteinbeziehung lernen die Kinder nach und nach die Pflege für sich selbst zu übernehmen. Sobald 

das Kind Interesse an eigenen Handlungen zeigt, wird es dabei von mir unterstützt und gefördert.  

4.1 Ernährung 
Auf eine abwechslungsreiche und gesunde Ernährung lege ich sehr viel Wert. Täglich frisch zubereitete 

und ausgewogene Mahlzeiten, sowie gesunde Zwischenmahlzeiten bieten die Grundlage meiner 

Ernährungsvorstellungen. Ich verwende nur Fleisch in Bio-Qualität. Obst und Gemüse werden uns vom 

Bio-Naturkostladen HofZeit in Rautheim geliefert. In den Frühjahrs- und Sommermonaten kommt immer 

mehr Obst und Gemüse aus dem  eigenen Garten dazu. Das Säen, Pflegen und Beobachten der 

Pflanzen zusammen mit den Kindern bereitet diesen nicht nur sehr großen Spaß,  sondern sie 

entwickeln vermehrt Freude an gesunder Ernährung. Zudem konnte ich beobachten, dass die 

Wertschätzung der Lebensmittel stark zunimmt. Gerade in den ersten Lebensjahren werden das 

Essverhalten und der Geschmack der Kinder nachhaltig geprägt. Daher sind mir ein vielfältiges 

Angebot und eine sorgfältige Zubereitung der Mahlzeiten ohne Zusatzstoffe sehr wichtig. Salz und 

Zucker werden sehr sparsam eingesetzt. Bei aller Gesundheit soll es den Kindern natürlich auch gut 

schmecken. Ich koche kindgerecht und versuche Teller und Tischatmosphäre angenehm zu gestalten.  

Die Mahlzeiten bereite ich in der Regel vor der Ankunft der Kinder vor, damit ich so wenig Zeit wie 

möglich mit der Zubereitung verbringe, während die Kinder bei mir sind. Bei den letzten Handgriffen 

und dem Tischdecken dürfen die Kinder gerne helfen, wenn sie es möchten. Für das Essen plane ich 

viel Zeit ein, da jedes Kind einen anderen Rhythmus hat.  

Ich richte mich nach dem Optimix Ernährungskonzept. Zum Frühstück gibt es ein vollwertiges 

Mehrkornbrot mit verschiedenen Belägen, sowie Müsli mit Milch oder Naturjoghurt und Obst und 

Rohkost. Als Getränk wird hier neben Tee und Wasser auch Vollmilch angeboten. Mittags gibt es bei 

mir pro Woche zwei Fleischgerichte, ein Fischgericht und zwei vegetarische Gerichte. Den genauen 

Speiseplan finden Sie an der Infotafel im Flur. Als Zwischenmahlzeit stehen immer frisches Obst und 

Gemüse bereit. 

Wir beginnen unsere Mahlzeiten gemeinsam mit einem Tischgebet. Ich halte die Kinder dazu an 

möglichst selbstständig mit Gabel und Löffel zu essen. Dabei darf gerne auch einmal etwas daneben 

gehen, hierfür gibt es schließlich Lätzchen. Mit dem Essen wird bei mir am Tisch jedoch nicht geworfen 
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oder absichtlich geschmiert. Ich habe zwei Jungs, deren Essverhalten nicht unterschiedlicher sein 

könnte. Der Große isst wenig und sehr langsam, der Kleine viel und schnell. Sehr unterschiedliche 

Essrhythmen zu synchronisieren finde ich in der Altersgruppe der unter Dreijährigen unangemessen. 

Daher möchte ich für die Tageskinder unser Familienkonzept übernehmen: Haben zwei Kinder ihre 

Mahlzeit beendet, dann dürfen Sie vom Tisch aufstehen, sich die Hände waschen und anschließend 

spielen gehen. Die anderen Kinder essen dann in Ruhe zu Ende. So lernen die Kinder nicht sofort vom 

Tisch aufzuspringen, sondern auf ihre Mitmenschen zu achten, müssen aber auch nicht allzu lange auf 

die langsameren Esser warten.  

Kein Kind wird bei mir zum Essen gezwungen. Es ist ganz natürlich, dass ein Kind mal keinen Hunger hat 

oder mal ein Gericht nicht mag. In dem Fall werde ich eine Alternative wie z.B. eine Scheibe Brot oder 

eine Banane anbieten.  

4.2 Krankheit 
Bitte informieren Sie mich, wenn Ihr Kind erkrankt ist. Grundsätzlich bin ich der Meinung: Kranke Kinder 

gehören zu ihren Eltern! Unter krank verstehe ich Fieber, Magen-Darmerkrankung sowie jegliche Art von 

ansteckender Krankheit, bei der sich das Kind sehr unwohl fühlt. Die Verhinderung von Ansteckungen 

untereinander hat Priorität. Ein bisschen Husten und eine laufende Nase zählen für mich allerdings nicht 

dazu. In der Tagespflege dürfen ohne ärztliches Attest keine Medikamente verabreicht werden. Bitte 

denken Sie daran: Ihnen steht vom Gesetz her eine Arbeitsbefreiung zu, wenn Ihr Kind krank ist. 

4.3 Hygiene 
Sauberkeit und Ordnung sind mir sehr wichtig, zumal die Tagespflege in unserem eigenen Zuhause 

stattfindet. Nach der Beendigung der Tagespflege erfolgt eine tägliche Grundreinigung des Hauses, 

damit die Kinder ganz entspannt jede kleinste Ecke untersuchen und entdecken können. Toilettensitz 

und Töpfchen werden täglich desinfiziert. Waschlappen und Handtücher werden regelmäßig 

gewechselt und auch die Bettwäsche wird regelmäßig gewaschen. Ich achte auf milde Waschmittel 

und umweltschonende Reinigungsmittel. Die Spielzeuge reinige ich einmal wöchentlich und bei Bedarf. 

Einmal wöchentlich reinige ich die Teppiche im Haus mit einem Dampfreiniger. Für die Entwicklung ihres 

Immunsystems brauchen die Kinder jedoch Kontakt zu unterschiedlichen Keimen und Erregern. Bei uns 

ist es daher sauber, aber nicht steril. 

Die Kinder waschen sich vor den Mahlzeiten und bei Bedarf die Hände. Auf eine gründliche 

Zahnhygiene lege ich sehr viel wert. Ab dem ersten Zähnchen wird nach den Mahlzeiten geputzt. Ich 

wickele die Kinder bei Bedarf und vor dem Mittagsschlaf. Hierzu nehme ich mir viel Zeit. Die 

Sauberkeitserziehung erfolgt bei entsprechender körperlicher Reife und Interesse des Kindes in 

Absprache mit den Eltern. 
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4.4 Sicherheit 
Ich bin selbst eine eher vorsichtige Mutter. Die Sicherheit der Kinder hat bei mir oberste Priorität.  Das 

bedeutet für mich: alle Steckdosen sind gesichert, der Herd hat ein Schutzgitter, Regale sind fest an 

der Wand montiert, die Treppen sind mit Treppengittern versehen, scharfe Kanten an Möbeln haben 

einen Kantenschutz. Werkzeuge, Putzmittel und Medikamente werden in separaten Räumen außerhalb 

der Reichweite der Kinder aufbewahrt. Giftige Pflanzen gibt es sowohl drinnen als auch draußen nicht. 

Unser Garten ist konsequent kindergerecht eingerichtet und eingezäunt. Im Straßenverkehr an 

befahrenen Straßen oder auch auf Parkplätzen, sitzen die Kinder im Fahrradkorb, Buggy oder laufen 

an der Hand. Beim Fahren mit dem E-Bike oder auf einem Laufrad tragen die Kinder einen Helm. Im 

Rahmen der Qualifizierung zur Tagesmutter habe ich einen Erste Hilfe Kurs für Kleinkinder besucht. 

Diesen werde ich mindestens alle zwei Jahre auffrischen! Ein Erste Hilfe Kasten befindet sich im Haus, ein 

Weiterer in meiner Tasche für Unterwegs. 

5. Zusammenarbeit mit den Eltern 

Eine gute Beziehung zwischen Ihnen und mir als Tagesmutter ist elementar für die Entwicklung des 

Kindes. Deshalb ist es mir wichtig, erzieherische Schwerpunkte mit den Eltern abzugleichen. Mein Ziel ist 

eine gute partnerschaftliche Zusammenarbeit, bei der stets das Wohl und die Entwicklung des Kindes 

im Mittelpunkt stehen. Zu einer Zusammenarbeit gehören für mich Respekt, Vertrauen, Achtung, 

Toleranz und beidseitige Verbindlichkeit. Durch offene Kommunikation und eine positive 

Erziehungspartnerschaft soll es dem Kind erleichtert werden, sich in zwei Familien zurechtzufinden. Sie 

sind die „Experten“ für Ihr Kind, wobei ich eine unterstützende Rolle in der Betreuung und Erziehung 

ihres Kindes spiele. Der tägliche kurze Austausch über wichtige Ereignisse des Tages bzw. der Nacht 

des Kindes findet beim Bringen oder Abholen statt. Auf Wunsch können wir ein längeres Gespräch 

über die Entwicklung Ihres Kindes vereinbaren. Hierbei ist es mir wichtig dieses Gespräch in Ruhe unter 

vier Augen zu führen. Ich wünsche mir eine offene Gesprächs- und Konfliktpolitik. Besprechen Sie 

Unsicherheiten, Kritik oder auch Verbesserungsvorschläge gerne mit mir, damit Missverständnisse oder 

Konflikte gar nicht erst aufkommen bzw. schnell gelöst werden können. 

Als Tagesmutter unterliege ich der Schweigepflicht. Nichts aus dem Bereich der Tagespflege wird an 

Dritte weitergegeben. Bei einer Kindeswohlgefährdung nach § 8a habe ich jedoch die Pflicht, diese 

dem Jugendamt sofort zu melden.  

Einmal im Jahr findet ein Sommerfest statt, zu dem alle Eltern und Tageskinder eingeladen werden, um 

sich besser kennen zu lernen und auszutauschen. Zudem werden die Geburtstage der Kinder, aber 

auch Feste wie Fasching, St. Martin oder Nikolaus in der Tagespflege gemeinsam gefeiert. Hierbei 

dürfen Sie mich gerne in Form eines Geburtstagskuchens o.ä. unterstützen. 
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5.1 Entwicklungsbeobachtung 
Um zielgerecht auf die Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes eingehen zu können, nehme ich mir 

regelmäßig Zeit die einzelnen Kinder genau zu beobachten und meine Beobachtungen zu 

dokumentieren. Jedes Kind ist einzigartig und soll in seiner Einzigartigkeit gefördert werden. 

Entwicklungen und Veränderungen in der Persönlichkeit des Kindes können so besser wahrgenommen 

werden. Das Kind spürt, dass es wichtig ist und wahrgenommen wird - das stärkt sein Selbstwertgefühl. 

Die Beobachtungen werden in regelmäßigen Abständen dokumentiert, indem ich sie in einer 

„Lerngeschichte“ kindgerecht aufbereite und ihnen gemeinsam mit ihrem Kind vorlese. 

Die Lerngeschichten werden dann zusammen mit vielen anderen Bildern, Fotos und Erlebnissen in einer 

Mappe gesammelt. Beim Wechsel in den Kindergarten bekommen die Kinder die Mappe als 

Andenken mit!  

5.2 Eingewöhnung 
Für die meisten Kinder unter drei Jahren bedeutet der Besuch bei einer Tagesmutter auch gleichzeitig 

die erste Trennung von den Eltern. Daher ist eine individuelle Eingewöhnung von großer Bedeutung. 

Ich möchte bei der Eingewöhnung nach dem „Berliner-Modell“ vorgehen, das sich in den letzten 

Jahren als sanfte und wirkungsvolle Methode durchgesetzt hat. Sie als Elternteil spielen hierbei eine 

wichtige Rolle, denn nur Sie geben ihrem Kind die Sicherheit, die es benötigt, um auf andere 

einzugehen und eine neue Bindung zuzulassen. Die Eingewöhnung sollte, wenn möglich, während einer 

Zeit durchgeführt werden, in der keine großen Veränderungen im Alltag des Kindes und der Familie zu 

erwarten sind. Zur Erleichterung des Übergangs ist es empfehlenswert, dem Kind ein geliebtes 

Spielzeug, Kuscheltier, Fotos oder dergleichen mitzugeben. Die Eingewöhnungsphase gliedert sich in 

unterschiedliche Phasen: 

Grundphase: 

Sie kommen mit ihrem Kind zusammen in die Tagespflegestelle. Hier bleiben Sie ca. eine Stunde und 

nehmen Ihr Kind danach wieder mit nach Hause.  

Erster Trennungsversuch am vierten Tag 

Einige Minuten nach ihrer Ankunft bei mir verabschieden Sie sich von Ihrem Kind und verlassen den 

Raum. Sie bleiben aber im Haus. Die Reaktion des Kindes darauf ist der Maßstab für den weiteren 

Verlauf der Eingewöhnung. 

Stabilisierungsphase:  

Ab dem 4. Tag versuche ich die Versorgung des Kindes zu übernehmen (füttern, wickeln, mich als 

Spielpartner anbieten). Sie überlassen es immer häufiger mir, auf Signale ihres Kindes zu reagieren und 

helfen nur noch, wenn ihr Kind explizit danach verlangt.  Erst ab dem 7. Tag findet ein neuer 

Trennungsversuch statt. Erst wenn ich ihr Kind dabei trösten kann, werden in den nachfolgenden 
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Tagen die Zeiträume ohne Mutter/ Vater vergrößert.  Sie halten sich weiterhin im Haus oder Garten 

auf. 

Schlussphase 

Sie halten sich nicht mehr bei der Tagespflegestelle auf. Sie sind jedoch jederzeit erreichbar, falls die 

Tragfähigkeit der neuen Beziehung zur Tagesmutter noch nicht ausreicht, um das Kind in besonderen 

Fällen aufzufangen. Sie unterstützen ihr Kind bei der Eingewöhnung, in dem Sie folgendes beachten: 

Sie setzen sich in ein gemütliches Eckchen im Spielzimmer und verhalten sich grundsätzlich passiv. Sie 

reagieren auf Annäherung und Blickkontakt positiv – nehmen jedoch von sich aus keinen Kontakt zu 

ihrem Kind auf. Sie drängen ihr Kind nicht, sich von Ihnen zu entfernen oder etwas Bestimmtes zu 

machen. Seien sie stets als „sicherer Hafen“ für ihr Kind da! 

5.3 Abschied 
Irgendwann kommt der Zeitpunkt, an dem das Kind zum Kindergartenkind wird. Auch dieser Übergang 

ist ein großer Schritt im Leben eines Kindes. Wieder muss es sich an ein neues Umfeld, an neue Rituale 

und an neue Kinder gewöhnen. In der letzten Phase der Betreuungszeit möchte ich noch einmal ganz 

gezielt das Selbstbewusstsein der Kinder stärken und ihnen Mut machen für diesen neuen Schritt. Durch 

das Miteinbeziehen bei kleineren Aufgaben (z.B.  zeig  das den Kleineren doch  mal, hilfst  du  mir 

den  Tisch  decken? usw.) sollen sie das Gefühl bekommen, dass sie jetzt groß genug sind.  Die 

Veränderungen die auf das Kind im Kindergarten zukommen thematisiere ich konkret und bereite das 

Kind beispielsweise durch Bilderbücher darauf vor. Der  endgültige  Abschied 

findet  dann  mit  einer  kleinen  Abschiedsfeier  statt. 

6. Fachlicher Austausch und Vernetzung 

Mein erster Ansprechpartner bei Erziehungsfragen ist meine Kollegin Susan Flieger, die die Kinder und 

eventuelle Probleme in der Tagespflege gut kennt. Gemeinsam tauschen wir uns über mögliche 

Lösungen und Optimierungspotential in unserem Tagespflegealltag aus. Ich arbeite eng mit dem 

Jugendamt und auch dem FamilienServiceBüro FamS zusammen, die regelmäßige Arbeitsgruppen für 

Tagespflegepersonen anbieten. Dort findet ein Austausch über relevante Themen zur Tagespflege 

statt. Mindestens einmal im Jahr werde ich an einer fachlichen Fortbildung teilnehmen. Pädagogische 

Fachliteratur oder auch die ZET–Zeitschrift informieren mich über neue wissenschaftliche Erkenntnisse 

über Erziehung, liefern neue Spielideen oder setzen andere Impulse. 
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7. Erklärung 

Hiermit versichere ich, dass ich dieses pädagogische Konzept eigenständig und ohne andere als die 

angegebenen Hilfen verfasst habe. 
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